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8evf4iebeMe8.
— (Sin 2.age«6efel)t US ©eneralä ®uito, US Stom«

mantitrenben 4er Entgelt beä Süßnrfdiouer aJHHtürSejttfg.)
(©djlufj.)

©t e Sbättgfeft b e t 3nf a n t e 11 e betteffenb.
©te im SWanöoet »otgenommenen Unternehmungen oct Snfan«

tetie waren nidjt feiten mit ®er»altmäifd)en »erbunecn, bfe ben

güt)tet jut ©rtcfdjung feine« geftedten Siele» fflfjrten, unb ba e«

burdjau« notf)wenbfg fft, bfe Stuppen fdjon Im grieben an fotdje
SDiärfcfje ju gcwöfjnen, fo erinnere idj nur baran, bafj, wenn man
»on eeratttgcH, burd) gtöfieie Stuppenmaffen jutüdjutegenben ®e«

waltmäifdjen einen wlrtlldjen SRufcm baben will, e« erforbcttid)
ift, mft Sorgfalt bfe nöifjfgen Botbetcltungen ju treffen. Jpfctju
gebort abet bei bet 3nfantetfe in ctftct Sinfe bfe ©otge füt bie

Betpftegung ber 8eute. ©tn fjungttgcr unb Infolge beffen fdjwa«

djtr ©olbat wftb nidjt weit fommen, feine Ktäfte wetten ifjn
natüttfd) fetjt balb »ettaffen; be«f)alb mufj man bamit anfangen,
ben ©oitaten gefjötfg ju »eipflegen, ot)ne batet ben SDhrfd) mebt

aufjufjalten, al« e« burdjau« nötfjfg ift. 2Ran mufj bemütjt fein,
ben ©olbaten »or bemBerlaffcn be« Duartlct« obet »ot bem Sluf»

btud) au« einem längeren Jpatt mit watmet gteffdjfpeffe ju »et«

fetjen, bann wftb et aud) tüftig unb »ergnügt batauf toSmat»

fd)lren, bie burdj ba« (äffen oerloren gegangene Seit fdjnell wie«

bet e(nf)olen unb fäfjlg fein, nadj einem foldjen SWatfdj aud) nodj

bie Slnftrengungen eine« Kampfe« ju ertragen.
«Bei bet Skttljefbfgung würben etnfge Borpofttloncn, bfe fm

wtrffamen fefnblfdjcn Stttltletitfeuct lagen, burdj bfe Snfanterie

feftgtf)atten, oljne bafj etne wftftfdje SRoifjwenbfgfeft baju oorfag
unb ofjne bafj beabfidjtfgt gewefen wäre, tn benfelben einem Sin«

griff be« gefnbe« entgegentreten. 3d) fann efne foldje SRofJ-

naljme nfdjt billigen, ©et Stbjug bei Stuppen au« etnet bei»

artigen »otgefdjobenen Stellung bringt diefetben tn eine fef)t

fdjwletfge Sage, inbem et fie jwlngt, einen SRautn ju überfdjret«

ten, bet »on bet beteit« etngcfdjoffcnen Slttfflerie mft ®efd)offen

übcrfdjüttet witb, wäbtenb oljne etn fotdje« ju frülje« unb jwed«

lofe« ©Infefcen oer Snfanterie an »ortetet ©teUe lljte Ktäfte
gefdjont, nld)t einjeln »etbtaudjt, fonbern ju bem enlfdjetbeitbett

©cfjlag aufgefpa« uub erft wenn e« 3eft fft fn'« ®ewldjt gelegt

wetben.

©cljt oft war bfe Snfanterie übet ade« SKafj fn bfe Siefe

auäefnanbci gejogen, wobei bfe Kompagnien fjtntct einanber ftan«

ben, wätjtenb bod) fjauptfädjtfdj efne fdjadjbtettfötnttge Sluffteüung

betfelben bfe Bertufte ju »ettfngetn geeignet Ift unb aud) eine

beffere ©edung fn Setrainfalten ettnöglidjt.
©fe allgemeinen 9t«fer»en ftanben fjht unb »teter efjne erfidjt«

lictjen ®runb in bidjten «Waffen angehäuft, unb bfefe« nodj baju
fn »öflfg offenem Serratn unb In bei ©pfjäte be« wfttfamen
SSttifletfe« unb 3nfantttfefeuet«. (Sine foldje unnatürlla)e Sluf»

fteHung ber SRefer»en fütitt nur ju »otjeltfgen SBetluften unb ju
efnet ©tfdjüttetung bet motalifdjen (gfgenfdjaften bet Stuppen,
Ift alfo efne nufclofe Berwenbung bet Kräfte, wetdje ju bem Icjj«

ten entfdjetbenben unb »etnfdjtenben ©djlag aufgcfioben wetben

muffen, ©te SRefetoen muffen bl« ju itjm Betwtnbung gettennt
unb burd) Settainobiette gebedt aufgeftetlt wetben, unb erft »on

bem Slugenblld an, In weldjem bfe Seit tfjrer »ortjetjufefjenoen

Berroenbung jur Httade gtfommen (fl, ljaben bfefelbcn Iljre

©edungen ju »ettaffen unb nad) SDcöglfdjfeft butd) Sertalnfatten
gebedt »otjugefjen.

Bei bem Slngtiff »on Stellungen wätjtenb ber grofjen -üRanö«

»et babe (d) nidjt Jene« fofteätatffdje SBetfaljren bemetft, beffen

Seuge tu) bei ben jweffettlgen 5£Ranö»etn fn ben Ue6ung«lagern

war. ©te IDcefjrjatjt ber Stngriffe würbe ofjne bfe genügenbe

Borbereftung burdj Slrtillerie« unb Snfantetlefeuet untetnommen,
o^ne Benufjung be« Stttafn» mft etnet „»etberblfdjen" ©fie, bie

unfetet jungen SERannfdjaft einen »etfefjtten Begtfff »on bem

ftyatfädjlfdjen fj'utfgen Snfanteitetantpf ju geben geeignet (ft.
Slud) tjate fdj bemeift, taf; bte Snfantetle dem feinblidjen Sit«

ttfletiefeuet mit etnet gcwlffen ®etfngfdjät>ung begegnete; ba« Ift
ein gcfät)tlid)et 3«tt)um. SBenn man bie «ffiftfung be« SlttlDe«

ttefeuet« fm fjeutfgen ©efedjt betradjtet, fo batf man bet ben

_tfeben«übungen feine fatfdjen Botflctlungen übet bfe SRefultaU

auffommen laffen, weldje beutjutage ba« weitfdjfefjenbe ®tfdjü(-
und feine tictjtlge SBctwenbung herbeiführt.
©ie Sbätigfeit b et Sl r t i 11 e r t e betteffenb.

©le Betwenbung bei Slttflletie erfolgte fm SlUgcmcfnen nfdjt
b e t Bedeutung gemäfj, weldje bfefe SBaffe fm t)eutt_en Kampfe

unjwclfclfjaft fjaben mufj unb fj-lf>en wiib. Sffienn unfere nut
jur Hälfte befpannten Batterien aud) wenfg baju bclttagcn, bfe

Kommantcutt batin ju üben, fid) efnen richtigen Blfd unb bfe

®ewöt)nung fn bet jwedentfptedjtnbften SBettljetlung unb ©nt«

widetung »on SlttfUctfemaffen (n bet Bojitfon ju »etfdjaffen, fo

fft e« be«balb eben bod) um fo etfotbtilfdjet, übet bte Batterien
be« grieten«ftanbe« mit Uebettegung ju bl«ponlren, Indem man ftd)

ibre Sbätigfeit unb Sbeflnafjme fm Kampfe unb bfe SWfttel,

über wetdje fie jut ©tlangung ifjre« 3wfde« »erfügen, redjt flar
madjt. ©en Kommanbcuren ber StrtfUerfe ber Korp« lege fdj

efne befonbere Sebeutung bejüglidj ibre« ©fnftuffc« auf bfe ge«

fdjldle «Berwenbung ber SfrtiUerlc fn ber Bofitlon bei, unb tjätte

fd) be«fjafb gewünfd)t, bafj bfefetben aud) wäbrenb ber SRanöoer

e« fid) mebt tjätten angelegen fein laffen, ftd) fn ber Jpanbtjabung

»on SlrtlHerfemaffen ju üben.

©te Batterien wäblten »fetfadj ibre ®efeä)t«ftellungen nidjt
ridjtig au«, wa« jum großen Sfjefl bafjet fam, bafj die Sattetle«
fommanbeure nidjt tedjtjeltlg »otau«ritten, um fiaj umjufefjen

unb eine geeignete «Stellung für bfe Batterie ju fudjen. Slufjer«

bem tiarf eine Slrtilterfc, weldje au« einer geeigneten Stellung
fjerau« eine gute SBirfung f)«'» ofefetbe nfdjt obne jwfngenbfte

SRotbwenbfgfeit oerlaffen, um nadj 3utüdlegung einet nut futjen
©ttede eint neue Bofttfon efnjunebmen. ©fn foldjet ©tettung««

roedjfet, bet efn ©tnfteöen te« geuet« unb Seltoetluft In ber

neugewäfjlten SfBofttlon »eranlafjt, bat nut «Jcadjtfjellc fm ®efolge

unb bringt fn ben meiften gälten gat feinen SRufeen. Jpin unb

wfedet fann bie ®efed)t«tage e« notbwenbfg madjen, mit einem

fleinen Sbefl bet SlrtlUetie auf Kattätfd)enfd)ufjweite ^eranju«»

geben, alfo die Stellung wedjfetn ju muffen; fotdje gälte fino

abet fo fettene unb fommen nut fn SÄugenblfden fo geffif)rildjcr
Krifen jut Hebung de« moratlfdjen Bewußtfein« «der Stngteifen«

ben oor, bafj fie In ben Krei« ter «Betrachtungen übet eine not«

male Betwenbung bet Slrtillerie (m Kampfe wetet bfneingejogen

wetben fönnen, nodj dürfen. (2Jt.«Sffibl.)

©«jjredjfaal.

ttntform«ung§tt)efen an ber ßnnbeäausfteffuitfl.
(©ntgegnung.)

3n Sttt. 47 bet „©djroeij. SWflltätjeftung", bem Otgan unfetet

Sltmee, finbet fidj fm ©ptecbfaale unter obfgcm Sitel efne

SReftame, bfe aüem Slnfdjefn nadj gar ju febr »on au«länbifdjem

Swlrn burdjwlrft ju fetn fdjeint. ©er «Berfaffer betfelben fjält
(m Sldgemefnen bfe Btobufte fn ®ruppe „Beffefbung" — wenfg»

ften« bfe für. bfe Slrmee beftimmten — für unjulängtfdje; fpejfetl

wirb efn einjelnet Slu«ftetlet efnet befonberen Beutttjeftung ge«

wütbigt, um gelegenttfdj einet gewlffen Berfönlfdjfeft gegenübet

einige Bemttfungen fallen ju laffen, tle bet ganjen Bettadjtung

efjet fd)äblfd) at« nütjffd) ftnb unb wobl beffet untetbtleben waten.

@« liegt jtoat nfdjt fn meinet Slbfidjt, bfefe «Bemerfungen auf

itjre «Betedjtigung ju ptüfen, unb nod) »tel weniget will Id) bte

Urttjetle bet Sut? biefer ®ruppe einer jtadjttäglfdjen Kritif unter«

weifen. Siber bte «Behauptung aufjuftellen, e« wate fn unferem

lieben SBatetlanbe nur efne girtna fn Itjren Selftungen auf ber

.§öfje ber Seit, fdjeint mit tenn bod) ju ftarf. Sffienn ©Infenber

biefe« jwar bet Befudj ber 8anbe«au«ffetlung unb fpejlell bet «Be»

ftdjtfgung bet- ®tuppe 6 nietjt unfet S8ef(eltung«reglement jur
§anb Ijatte, fo mufj et fid) bod) ber Jpoffnung Eingeben, baß »le

au«gefttaten Dbjefte »on beiufenet ©elte beuttfjeitt unb Jene

Berftöfje gegen dfe »orgefdjticbene Dtbonnanj entfpreajenb ge*

wütbigt worben fein mögen. So »let glaube id) mft beftcr

Uebetjeugung ber Otganffatfon bet SBiei«geitd)te bet Sanbe«au««

Reifung ansertrauen ju bütfen. — SBenn bann .Ipeti F. B. jum
©djluffe feinet S3ettad)tung nut etnet gltma feine fpejleOe ©m«
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Verschiedenes.
— (Ein Tagesbefehl des Generals Gmko, des Kom.

mandirenden der Truppen des Warschauer Militärbezirks.)
(Schluß,)

Dte Thätigkeit d e r I n f a n t e r i e betreffend.
Die im Manöver vorgenommenen Unternehmungen der Infanterie

waren ntcht selten mtt Gewaltmärschen verbunden, dte den

Führer zur Erreichung seines gesteckten Ziele« führten, und da eS

durchaus nothwendig ist, die Truppen schon im Frieden an solche

Märsche zu gewöhnen, so erinnere ich nur daran, daß, wenn man
»on derartige», durch größere Truppenmassen zurückzulegenden

Gewaltmärschen einen wirklichen Nutzen haben will, e« erforderlich

ist, mit Sorgfalt die nöthigen Vorbereitungen zu treffen. Hierzu
gehört aber bei der Infanterie in erster Linte die Sorge für die

Verpflegung der Leute. Ein hungriger und infolge dessen schwacher

Soldat wtrd nicht weit kommen, seine Kräfte wcrdcn ihn
natürlich sehr bald »erlassen; deshalb muß man damit anfangen,
den Soldaten gehörig zu verpflegen, ohne dadet dcn Marsch mehr

aufzuhalten, al« e« durchau« nöthig ist. Man muß bemüht sein,

den Soldaten »or dem Verlassen de« Quartier« oder vor dem

Aufbruch au« einem längeren Halt mit warmer Fletschspeise zu
»ersehen, dann wird er auch rüstig und vergnügt darauf loSmar»

schtren, die durch das Essen verloren gegangene Zeit schnell wte-

dcr einholen und fähig sein, nach einem solchen Marsch auch noch

die Anstrengungen eine« Kampfes zu ertragen.
Bei der Vertheidigung wurden einige Vorpositionen, die im

wirksamen feindlichen Artillcrtcseuer lagen, durch die Infanterie
festgehalten, ohne daß etne «irkliche Nothwendigkeit dazu vorlag
und ohne daß beabsichtigt gewesen wäre, tn denselben einem An,

griff des Feindes entgegenzutreten. Ich kann eine solche Maß>

nähme ntcht billigen. Der Abzug der Truppen au« etner

derartigen vorgeschobenen Stellung bringt dieselben tn etne sehr

schwierige Lage, indem er sie zwingt, etnen Raum zu überschreiten,

der von der bereits eingeschossenen Artillerie mit Geschossen

überschüttet wird, während ohne etn solche« zu frühe« und zwecklose«

Einsetzen der Infanterie an »orderer Stelle ihre Kräfte
geschont, ntcht einzeln »erbraucht, sondern zu dem entscheidende»

Schlag aufgespart uud erst wenn e« Zeit ist in'S Gewicht gelegt

werden.

Schr oft war dte Infanterie über alles Maß in dte Tiefe

auseinander gezogen, wobei dte Kompagnien hinter einander standen,

mährend doch hauptsächlich etne schachbrettförmige Aufstellung
derselben die Verluste zu verringern geeignet Ist und auch etne

bessere Deckung tn Terrainfalten ermöglicht.

Die allgemeinen Reserven standen hin und wieder ohne ersichtlichen

Grund in dichten Massen angehäuft, und dtese« noch dazu

tn völlig vffeuem Terrain und in der Sphäre de« wirksamen

Artillerie« und Jnfautertefeuer«. Eine solche unnatürliche
Aufstellung der Reserven führt nur zu vorzeitigen Verlusten und zu
einer Erschütterung der moralischen Eigenschaften der Truppen,
tst also eine nutzlose Verwendung der Kräfte, welche z« dem letzten

entscheidenden und vernichtenden Schlag aufgehoben werde»

müssen. Die Reserven müsse» bts zu ihrer Verwendung gekennt
und durch Tcrratnobjekte gedeckt aufgestellt werden, und erst vo«

dem Augenblick an, tn welchem dte Zeit ihrer vorherzusehenden

Verwendung zur Attacke gekommen tst, haben dksetbi» ihre

Deckungen zu verlassen und nach Möglichkeit durch Terrainfalten
gedeckt vorzugehen.

Bei dem Angriff von Stellungen während der großen Manöver

habe tch ntcht jene« systematische Verfahren bemerkt, desse»

Zeuge tch bet dcn zweiseitige» Manövern in den Uebung«lagern

war. Die Mehrzahl der Angriffe wurde ohne die genügende

Vorbereitung durch Artillerie- und Jnfanteriefeuer unternommen,
ohne Benutzung de« Terrain« mit eincr »verderblichen" Eile, die

unserer jungen Mannschaft etnen verkehrten Begriff von dem

thatsächlichen heutigen Jnfanteitekarnps zu geben geeignet Ist.

Auch habe tch bemerkt, daß die Infanterie dem feindliche« Ar-

tillertefeuer mit einer gewissen Geringschätzung begegnete: da« tst

ein gefährlicher Irrthum. Wenn man dte Wirkung de«

Artilleriefeuer« im heutigen Gefecht betrachtet, so darf man bet den

Friedensübungen keine falschen Vorstellungen über die Resultat«
aufkommen lassen, welche heutzutage da« weitschießende Geschütz

und seine richtige Verwendung herbeiführt.
Die Thätigkett d e r A r t i l l e r i e betreffend.

Dte Verwendung der Artillerie erfolgte im Allgemeinen nicht
d e r Bedeutung gemäß, welche diese Waffe im heutigen Kampfe
unzweifelhaft haben muß und haben wird. Wenn unsere nur
zur Hälfte bespannten Batterien auch wenig dazu beitragen, die

Kommandcure darin zu üben, stch einen richtigen Blick und die

Gewöhnung In der zweckentsprechendsten Verthetlung und

Entwickelung »on Artillcriemassen in der Position zu verschaffen, so

tst es deshalb eben doch um so erforderlicher, über die Batterien
deS FriceenSstandeS mit Ueberlegung zu diSponiren, indem man sich

ihre Thätigkeit und Theilnahme im Kampfe und die Mittel,
über welche sie zur Erlangung ihres Zwecks »crfügcn, recht klar

macht. Den Kommandeuren der Artillerie der Korps lege ich

eine besondere Bedeutung bezüglich ihres Einflusses auf die gc-

schickie Verwendung der Artillerie In der Position bet, und hätte

Ich deshalb gewünscht, daß dieselben auch während der Manöver
eê sich mchr hätten angelegen sctn lassen, sich in der Handhabung

von Arlillertemassen zu üben.

Die Batterien wählten vielfach ihre GcfechtSstellungen nicht

richtig aus, was zum großen Theil daher kam, daß die Batterie-
kommandeure nicht rechtzeitig »orauSritten, um sich umzusehen

und eine geeigncte Stellung für die Batterie zu suchen. Außerdem

tzarf eine Artillerie, welche aus einer geeigneten Stellung
heraus eine gute Wirkung hat, dieselbe ntcht ohne zwingendste

Nothwendigkeit »erlassen, um nach Zurücklegung etncr nur kurzen

Strecke eine neue Position einzunehmen. Ein solcher Stellungswechsel,

der ein Einstellen des Feuers und Zettverlust tn der

neugewählten Position veranlaßt, hat nur Nachtheile im Gefolge

und bringt in den meisten Fällen gar keinen Nutzen. Hin und

wieder kann die Gefechtslage es nothwendig machen, mit einem

kleinen Theil der Artillerie auf Kartätschenschußweite heranzugehen,

also die Stellung wechseln zu müssen; solche Fälle sind

aber so seltene und kommen nur tn Augenblicken so gefährlicher

Krisen zur Hebung de« moralischen Bewußtseins der Angreifenden

vor, daß sie in den Kreis der Betrachtungen über cinc

normale Verwendung der Artillerie im Kampfe weder hineingezogen

werden können, noch dürfen. (M.-Wbl.)

Sprechsaal.

Uniformirungswesen an der Landesausstellung.
(Entgegnung.)

In Nr. 47 der »Schweiz. Milttärzeiiung», dem Organ unserer

Armee, findet sich tm Sprechsaale unter obigem Titel etne

Reklame, die allem Anschein nach gar zu sehr »on ausländischem

Zwirn durchwirkt zu setn scheint. Der Verfasser derselben hält
tm Allgemeinen die Produkte in Gruppe „Bekleidung" — wenigstens

die für. die Armee bestimmten — für unzulängliche; speziell

wird ein einzelner Aussteller einer besonderen Beurtheilung
gewürdigt, um gelegentlich einer gewissen Persönlichkeit gegenüber

einige Bemerkungen fallen zu lassen, die der ganzen Betrachtung

eher schädlich al« nützlich sind und wohl besser unterblieben wären.

T» liegt zwar nicht tn meiner Abficht, diese Bemerkungen auf

ihre Berechtigung zu prüfen, und noch viel weniger will ich die

Urtheile der Jury dieser Gruppe einer vachträgttchen Kritik
unterweifen. Aber die Behauptung aufzustellen, es wäre in unserem

lieben Vaterlande nur eine Firma in ihren Leistungen auf der

Höhe der Zeit, scheint mir denn doch zu stark. Wenn Einsender

diese« zwar bet Besuch der Landesausstellung und speziell bei

Besichtigung der- Gruppe 6 nicht unser BekletdungSrcglement zur

Hand hatte, so muß er sich doch der Hoffnung hingeben, daß die

ausgestellten Objekte von berufener Sette beurtheilt und jene

Verstöße gegen die vorgeschriebene Ordonnanz entsprechend

gewürdigt worden setn mögen. So viel glaube ich mit bester

Ueberzeugung der Organisation dcr Preisgerichte der Landesausstellung

anvertrauen zu dürfen. — Wenn dann Herr S. zum

Schlüsse seiner Betrachtung nur etner Firma seine spezielle Em-


	Verschiedenes

